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Farbe als therapeutischerWirkfaktor in der Maltherapie

Physikalisch registriert unser Sinnessystem nur Wellen-
längen, wenn es Farben betrachtet. Psycholo gisch nimmt
es aber komplexe, bedeutungshaltige und emotions-
beladene Ereignisse wahr. Der Ztircher Maltherapeut
Robert Spruit spannt in seinem Beitrag diesen Bogen
rrum physikalischen zlun psychologischen Erlebnis -
und zeigt die therapeutischen Konsequenzen auf.

Dos Molen mit einer einziqen Forbe löst oft
heftige Gefühle ous. Beim Molen mit Rot
kommt beispielsweise viel Wut hoch. Eine
vierzigiöhrige Frou molt dozu ein Bild (siehe
Abbildung 1) mit dem Titel <Wut im Bouch>.
Aus der vorherqehenden lmoqinotion zu Rot
berichtet sie: oFiötzlich wor LJben do in mei-
nem Bouch. Der Bouch wor qross und rund.
Und gleichzeitig wor do oich eine unge.
heuerliche Wut im Bouch. Die Wut richtete
sich gegen olles, gegen die gonze Welt ...,
ln der nochfolgenden Besprechung wird klor,
doss die Frou ols Kind sehr onqeposst qe-
wesen wor und den Eltern geqeiüliler keine
Wut zeigen durfte. Die Wit,-die sie durch
dos intensive Erleben der roten Forbe wohr-
nehmen konnte, wird zum lmpuls, sich selber
besser obzugrenzen gegenüber den inter-
nolisierten Erwortunoen der Eltern.

Eine ondere Frou riolte - ebenfolls mit Rot
- einen Drochen. lm Bild (siehe Abbildunq
2) erohnt sie sogleich etwos Explosiues ,nä
verbindet domit eine Enttöuschung. lm Ge-
spröch zeigt sich, doss sie ihre GefÜhle meist
spürt, sie donn ober sofort wessteckt und ver-
läugnet: <lm Verleugnen meirier Gefühle hö-
re ich die Stimme meiner Mutter: Dos ist doch
nicht so schlimm, sog besser nichts, sonst ex-
plodiert er (der Votär).u Do der Droche so
freundlich dreinschout und einen qonz fröh-
lichen Eindruck mocht, konn die Mälerin sich
die Erloubnis geben, mehr zu ihren Gefühlen
zu stehen und deren Kroft zuzulossen.

Vielschichtig
Die beiden Erlebnisse stellen sehr verkürzt

Ausschnitte ous Theropieprozessen dor. Sie
stehen ober stellvertretend für veroleichbor
storke Gefühlsbewegungen, die s"ch beim
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Molen mil ieder Forbe beobochten losseri.
Zweifellos hoben Forben tief qreifende Wir-
kungen, gonz gleich, ob wir uns dessen
bewusst sind oder nicht. Dos tiefe Blou des
Meeres und der fernen Berqe wirkt befreiend
und schofft Weite. Dossel6e Blou ols lnnen-
roum ober wirkt unheimlich, leblos und
schnürt fost den Atem ob. Wie die Prozesse
genou obloufen, ist noch wie vor Gegen-
itond von Spekulotionen.

Dos gonze Geschehen des Forbensehens
ist öusserst vielschichtiq: Von der Wohrneh-
mung der Forben ols äptische Erscheinung

über ihre Erkennung und Deutung bis zum
mehr oder wenioer bewussten Umoono mil
ihnen vollbringt äer menschliche G"eisieine
Me.nge komplexerleistungen. Sie wören gor
nicht möglich, l iefen sie nicht weitgehend
outonom oder bewusstseinsfern ob. Dos
Grundproblem uWie sehen wir (Forben)?>
wird heute übereinstimmend mit einer kom-
plizierten Kettenreoktion erklö*, on der be-
teil i$ sind:

Licht (Energiel, Obiekt(el (Lichtreflexion),
Auge (Augenprimörforben RotBlou-Grün),
Gehirn (Bilderzeugung, nSehenr) und Be-
wusstsein (Wiedererkennen, Assoziotion,
Assimilotion).

Noch ltten (1961) ist zunöchst zwischen
Forbwirklichkeit und Forbwirkunq zu unter:
scheiden: Die Forbwirklichkeit 6ezeichnet
dos physikolisch definierbore und onolysier-
bore Pibore Pigment der Forbe, den Forbstoff. Dieser
erhölt durch die im Auqe und Gehirn entste-im Auge und Gehirn entste-

chen Geholt und Sinn.
hende ForbwohrnehmJng seinen menschli-
chen Geholt und Sinn. DieTorbwohrnehmunqhrnehmung
ist im Gegensotz zur physikolischchemischen
Wirklich[eit deren ösvcho-phvsische Wirk-Wirkl deren isycho-physische Wirk-
l ichkeit - oder eben äie Färbwirkunq. Mit
Letzterer müssen wir uns befossen. wein wir
die spezifische Wirkung einzelner Forben
verstehen wollen. Der foloende kurze
Exkurs setzt dementsprecheid erst beim
Auge ein. Diese (wissenschoftliche) Art der
Annöherung on dos Themo Forbe ist oller-
dings delikot. Ein Sotz des Bouhous-Lehrers
Johqnnes ltten beschreibt die Problemotik,
die ;edem begegnet, der sich mit dem Phö-
nomen Forbe ouseinonder setzt: <ln dem
Augenblick, do ich über die Forbe noch-
denke, Begriffe bilde, Sötze setze, zerfallt
ihr Duft, und ich holte nur ihren Körper in mei-
nen Hönden.> ( l t ten,  1961)

Physikalisch
<Die Forben sind der Ort. wo unser Gehirn

und dos Universum sich beoeonenr. erklör-
te Poul C6zonne. Mit diesei o"hnunäsvollen
Bemerkunq trifft der Moler die Reolitöt qe-
nouer. olsär es domols wissen konnte: No"ch
heutigem Konsens werden Forbempfindun-
qen durch Photonen ousoelöst. und diese
Föchst sonderboren Lichtäuontln der mo-
dernen Physik kommen im wohrsten Sinne



ous dem Weltoll. Wie ober unser Auqe und
unser Gehirn mit diesen Siqnolen umäehen.
ist der Sprung in eine ondäe Welt.

Auf Thomos Youns ( I 773-1 8291 qeht der
Befund zurück. dois'für den Noräolforb-
tüchtigen drei und nur drei Forbtöne genü-
gen, um olle weiteren Forbtöne zu mischen.
Diese drei Primörforben liegen nicht eindeu-
tig fest, sondern können ous den Spektrol-
forben gewöhlt werden. Die internotionole
Einigung ouf die Primörforben mit den Wel-
lenlöngen 700 Nonometer (Rot), 546 nm
(Grün) und 435 nm {Blouf stellt dobei eine -
nicht zwingende - Konvention dor. Die Theo-
rie des trichotomischen Forbensehens wurde
spöter durch Helmholtz weiterentwickelt. Die
Netzhout des Auges verfügt lout dieser Theo-
rie über drei unterschiedlich emofindliche
SensorVpen. Werden zwei Auqenprimör-
forben gleichzeitig und in gleichäm'Mosse
oktivied erholten wir die Auqensekundör-
forben (Grün und Rot ergeben bäispielsweise
Gelb|. Bei Aktivierung oller drei Sensortypen
emptongen wir die Augentertiör- oder Un-
bunfforben Weiss (oder Grqu, theoretisch bis
Schworz). Forben'entstehen olso, so bonol
es tönt, durch dos Sehen. Sie sind on die
Forbwohrnehmungsmöglichkeiten unseres
Gesichtssianes qebunden: <Mon muss sich
notürlbh dorübe-r klor sein, doss die Forben
ersl'gn unserem Auge entstehen, und doss es
- physikolisch gesehen - eigentlich nur be-
stimmte elektromognetische. Reize sind, die
wir  oufnehmen und die wir  donn ( . . . )  in Forb-
Wohrnehmung und, im Zenkolgehirn, in
Forb-Erkennen umsefzen. Jedoch ist es kolF
schnöuzig gesogt, doss es <eigentlich> gor
keine Forben qöbe. und die Welt <eiqentlich)
ohne Forben .1. wAre. Der Mensch eäebt nun
einmol dos physikolische Substrot nicht ohne
seine Sinne.> (Fr ie l ing,  

, l994, 
S. l0)

Emotional
Die Sinne lossen uns olso Forben .,sehen>.

Verkürzt gesogt (erzeugen> wir die Forben
selber. Wesholb kommen denn beim Molen
mit Rot so sfqrke Emotionen wie Wut. Hoss
oder Liebe hoch? Und worum wird dieses Rot
im Bouch spüöor? Schon Goethe hot in die-
sem Zusommenhonq heftiq qeqen Newtons
u o b I e ktive' physi koi sc h e "Fo"rbä n le h re po le-
misiert. Der in den letzten 150 Johren immer
wieder diskutierte Widerspruch zwischen
Goethe und Newton wor ein qrundleoender
Gegensotz zwischen Noturwi-ssensch"oftlern
und Künstlern. Heute isf deutlich oeworden.
doss es sich dobei um verschiedäne Heron-
gehensweisen hqndelt. Dobei sind <...Goe-
thes physikolische ldeen über die Forben ge,
nouso wenig holtbor wie Newlons ou. J"r.
Beobochtung von Lichtbrechungen obgelei-
tete phönomenologische Ordnung der For-
ben> (Busch, 1997, S. 51l ' .

Mit Busch 11997} gehen wir, kurz zusom-
mengefosst, dovon ous, doss on ollen Sinnes-
wohrnehmunqen verschiedene Reoktions-
felder beteilist sind: dos veqetotive System.
d ie Sel bstgefÜh le, gemei n h i n-uGef tl h le, odei
<Stimmungen> genonnt, die kognitive Ver-
orbeitunq und die Emotionen ols Foloe der
kogn if i vä Verorbeitung von SelbstgeFühlen.
Die Verorbeituno von Reizen konn oonz un-
tersch iedliche Sc'lrwerpunkte hoben.\rVesent-
l ich ist, doss es sich um Interoktionen von

unbewussten, teilbewussten und bewussten
Erregungsfeldern im Gehirn hondelt, die
durch Reizmuster oktiviertwerden. Als solche
wenden sich Forben vor ollem on Selbst
gefühle und Emotionen.

Gesicherte Aussogen über forbenspezifi-
sche Wirkungen ouT dos vegetotive System
sind bisher nicht möslich. Doss sie ober ouch
eine Wirkunq ouf dos veoetotive Nerven-
system hoben-, ist erhörtet. Rotlicht beispiels-
weise wirkt noch der Literotur (2.8. Fridlino,
1 968) stimulierend, ober ouch intensivierenä
(2.B. Tiefe der Atmung). Typisch sind Blutge-
tössverengung und Erhöhung des Pulsschlo-
ges. Demgegenüber wirkt Blougrün-Licht on-
genehm ruhig,  io beruhigend. Dunkelbloue
Forbreize dömpfen nochqewiesenermcrssen
Puls, Blutdruck und Atmun-s, helles Gelb ver-
ursocht dogegen eine stoike vegetotive Un-
ruhe. Ein in Orongerot geholtener Roum wird
von Versuchspersonen um bis zu zehn Grod
wörmer beurteilt ols ein obiektiv ebenso wor-
mer Roum in Hellblou. Die Untersuchunqen
dieser Art stellen hingegen nicht sicher, doss
die Hell igkeiten bzw. Lichtintensitöten gleich
woren.

Konsistent
So unterschiedliche Emotionen wie Freude.

Schom oder Eifersucht können zur oleichen
Forbe eine Beziehuno hoben. DorouTweisen
die eingongs beschiiebenen Beispiele zur
Wirkung der Forbe im Theropieprozess
ebenso wie zohlreiche forbenpsvcholooi-
sche Unlersuchunqen hin. Dqrous konn nün
ollerdings nicht g;folgert werden, doss es
überhoupt keine eindeutigen Bezüqe zwi-
schen Forben und Emotion'en qebe.\eben
persönlichen Vorlieben r"rpäktiu" Abnei-
gungen und der domit zusommenhöngenden
Bewertunq einer Forbe ist ihr Bedeutunqs-
geholt no-ch Frieling (1968) insbesonde"re
symbolischer Art. Dobei trögt die persönliche
Bewertung stets einen guten Teil kollektiver
Bewertungen in sich.

Die zohlreichen Forbossoziotionsexoeri-
mente ous den Fünfziger- und Sechzigerioh-

ren (vgl. Schoie & Heiss, 1964; Frieling,
1968) kommen zu erstounlich konsistenten
Ergebnissen, welche sich ouch mit höufigen
Assoziotionen in Moltherooie-Ausbildunos-
gruppen decken. Haufig genonnte offektäe
Bedeutunqen zu den sechs bunten Grund-
forben sinä in nochfolqender Tobelle - ohne
Anspruch ouf Vollstöndigkeit oder Reprö-
sentotivitöt - zusqmmenoestellt:

Ahnliche Beschreibunq"en über die <sinn-
lich-sitt l iche Wirkunq> dör Forben qibf schon
Goethe im didoktis;hen Teil seinär Forben-
lehre. Auch die bekonnten Proiektionstests
(LüscherJest, Forb-Pyromidentest und Fri+
ling-Test) kommen irotz unterschiedlicher
theoretischer Fundierung zu vergleichboren
< Forbbedeutunoen).

Es ist zu bederiken, doss dos Spektrum einer
Forbe sehr weit ist und domit ouch sehr un-

Abbildung L

Abbildung 2.
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Therapeutisch wirksam
Wos ist nun eigentlich dos therqpeutisch

Wi*some in der-lvtohheropie? Unä wo im
theropeulischen Prozess ist äie Wirkunq der
Foöen onzusiedeln? Inqrid Riedel. piofes-
sorin fir Religionspsyclologie, sielh ein
Jung'sches Konzept der Moltherqpie vor. Sie
nennl vier theropeutische Wirkfoktoren:
L Den Gestoltungsvorgong,
2. den lmoginotio-ns- bä Symbolisierungs-

vorgong,
3. den Besprechungs- und Interpretotions-

vorgong uno
4. den Begegnungs- und Beziehungsvor-

gong zwischen Theropeutln und Kllentln
(Riedel, 19921.

Der Forbe ols Symbol kommt in den ersfen
drei Bereichen eihe wichtige Rolle zu.

tZu l l) Gestoltungsvorgäng: Jede Gestol-
tung unterliegt in Bezug ouf die Forben der
Einbindung in dos Komplementörqesetz. Do-
noch rufen.und steigern sich komilementöre
Forben in ihrer Wirkung g"q"nr"it iq, Rot ruft
Grün, Blou dos Orons'el öelb do-s Violen.
<Die Komplementörfor-ben evozieren ei non-
der, letztl ich wil l der gonze Forbkreis sich
sukzessive reolisieren. Wo eine Forbe ous-
gesport, nicht verwendet werden konn, ent-
steht gesteigerter Bedorf,donoch> (Riedel,
1992, 5.36).  Ebenso verhöl t  es s ich'mir  un-
seren Emotionen. Noch lonqem Verweilen in
der tiefen Ruhe und Gelosönheit eines dun-
kelblouen Meeres verlongt die Psyche noch
dem lebendigen Orongel dos Viiolitöt und
Stimulotion ousdrücken konn. Dos Molen
selbst mit einer bestimmten Forbe beeinflusst
die Gefühle der Molenden. Assoziqtionen
und Erinnerungen touchen ouf, oktuelle Kon-

terschiedliche Empfindungen zulösst. Um
Aussogen über den e"presiiuen Geholt einer
Forbe zu geben, muss noch ltten (l 96 I ) ers-
tens klor sein, welcher bestimmte Foibton
gemeint ist (beispielsweise wirkt Purpurrol
völl ig onders ols Rotoronge). Zweitens muss
mon wissen, mit welcher ondern Forbe sie
verglichen wird (Rotoronge wirkt efwo ouf
Zihonengelb onders ols ouf Schworz).

Auch wenn die neusten Erkenntnisse über
die Wirkung der Forbe ouf unsere Befind-
lichkeit hier nicht berücksichtiqt sein sollen:
Forben beeinflussen ,n. gonidir"kt. In der
Architektur, der Werbun!, der Mode oder
beim Verpockungsdesigri ist mon sich dorü-
ber löngst im Kloren und setzt Fqrben sehr
gezielt ein. So steht Oronge neuerdinqs für
Kommunikotion, wöhrend ?iese ouffollende
Forbf longe Joh.re.den grossen Detoilhon-
clelsttrmen vorbehqlten wor.
.In der Moltheropie spielen die Forben ols

theropeutischer Wirkfqktor und ols Mittel zur
theropeutischen Intervention eine wesent-
l iche Rolle. Dobei ist die Forbsymbolik von
grosser Bedeutunq. Forben hoben noch
Busch (l 9971 nichl nur ihre eiqene symbo-
lische Bedeutung, sondern siJ bestimmen
ouch den Chorokter vieler Symbolqestolten.
Mythologie, Religion, Poli i ik, Künst und
Brouchtum finden Einqons in die reiche Svm-
bolik der Fqrben. Ei w-ürde den Rohrien
dieses Artikels sprengen, dorouf einiger-
mossen ongemessen einzuqehen. Einen ou-
ten Ulerblick geben Riedäl (1983), Brüns
119971 und Busch 11997).

fl ikte werden onqereqt oder zurückqedrönot.
Es entsteht ei nJWeihselwirkunq -zwischän
Person und Forbe. Ein Teil der EÄoothie der
Moltheropeutlnnen spiegeln sich sömit dorin,
wie sie tür die Klientlnnen Bedinounqen her-
stellen, die den kreotiven Svmbälii ierunos-
prozess möglich und befriedigend moche"n.

r Der lmoginotions- und Syhbolisierunos-
vorgong (2) konn mit, wöhiend und noih
dem . Gestoltungsvorgong stottf inden, ie
nochdem, on welcher Stelle die theropeuii-
sche Intervention einsetzt. Beim bildneriichen
Gestoltungsvorgong hondelt es sich immer
ouch um einen speziellen Symbolisierunos-
vorgong. Als Beispiele für äiesen prozäs
nochmols die eingongs geschilderten Arbei-
ten: In der entsponnten lmoginotion zu Rot
findet die erste Frqu zum-Symbol einer
runden roten Kugel. Dobei kommt ihr eine
ungeheure Wut über ihre Anpossunq in der
Kindheit hoch. Die Emotion wird m'it eine,
bildhoften Vorstellung onschoulich. Diese
Vorstellung wird nun bildnerisch gestoltef.
Dos Bild entwickelt sich zum Symbol für den
grossen,. lebendigen, wütenden Bouch, der
nun ouch körperlich wohroenommen wird.

Der Droche, dos Svmbol-der zweiten Frou.
steht für ihre Kroft, äie Energie zur Abqren-
zung von den Verboien dei Mutter. Sähon
wöhrend des Vorgonges der Dorstellung
wird die Emotion etwos Anschouliches - eii
Gegenüber, mitdem ich in KontoktoderAus-
einondersetzung treten konn. Mit seinem
Löcheln und deir vielen Gelb rundum zeiqt
der Droche bereits eine Lösuno ouf. Die E"r-
kenntnis der kindlichen Einsch-rönkunq und
die Erloubnis, diese mit dem explosivei Dro-
chen zu sprengen, bereitet ihr viäl Freude und
Lebendigkeit. Dos Symbol verdichtet gleich-
som die gemochfen Erfohrungen.

r Auf einer unbewussten Ebene wirkt ein
Bild durch den schöpferischen Prozess ouch
unbesprochen. Der Besprechungs- und Inter-
pretotionsvorgong (3) gehört ober unob-
dingbor zu einer Moltheropie, um die Arbeit
ouch bewusst zu inteqrieren.

Riedel ist der Ansichi, doss u... ollein durch
dos Gestolten bereits ein Prozess in Gono
kommt, der erhebliche Selbstheilunqskröftä
freisetzt und den Individuotionsoro-zess in
Bewegung bringf ...>. Doch ersi dos Ge-
spröch vermöge, <... dos Bild in den Kontext
der Lebensgeschichte, der inneren und öus-
seren Reolitöt des Molenden sowie in den
Kontext der theropeutischen Beziehuno ein-
zubr ingen> (1992, S. 43).

Dobei soll nie der Theropeut dos Bild inter-
pretieren. Symbole, ouch die Forbsymbolik,
sollen nichtzu früh bewusstqemochtwerden.
Dies würde die nonverbole Wirkkroft des
Symbols ouf einen Aspekt reduzieren und sei-
ne Möglichkeiten oft zerstören. Wesentlich

R6sum6
Du point de vue physique, nofre systäme

sensoriel n'enregistre des longueurs d'ondes
que lorsqu'i l contemple des couleurs. Sur le
plon psychologique, i l  pergoit des 6v6ne-
ments complexes, chorg6s de sens et d'6-
motions. Le Zurichois Robert Spruit, qui
protique lo th6ropie por lo peinture, d6irit
le possoge du niveou physique ou v6cu
psychologique. l l  en 6voque 6golement les
cons6quences th6ropeutiques.



ist immer, wos eine bestimmte Forbe bezie-
hunqsweise ein bestimmtes Svmbol f i;r die
molände Person bedeutet. Wir holten uns
dementsprechend on die Reqeln von Fronzke
(l 9891,'wonoch in kleinscTrritt igem Vorge-
hen vom Anqebot des Klienten öuszuqehln
ist. Die Klien-tin soll selbst ZusommenXönqe
finden. Evidente Möglichkeiten hingegän
sind onzubieten, Brücken zu reolen Situotio-
nen zu schlogen. An dieser Stelle existieren
nun unterschiedliche Möqlichkeiten, den
theropeutischen Prozess -weiterzuführen.

Die Interventionen orientieren sich on der
psychischen Verfossung der Klienten, dem
Verlouf des Theropieprdzesses und der Troo-
fahiqkeit der theräpeutischen Beziehuno. "

r öie uhouseigeÄe> Methode der Mo"lthe-
ropie ist die Bildbesprechunq. Die Forboe
bung spielt dobei noiürlich ei-ne wesentlicie
Rolle. Ohne ietzt olle möglichen lnterven-
tionsshotegien erschöpfend oufzuzöhlen,
seien einige dovon genonnt: Schilderung des
erlebten Molprozesses, Kommentor zur mo.
mentonen Bildwirkung (2.8. emotionoler Be
zug), Roum- und Forbgestoltung, Fehlendes
oder Vermiedenes, Weitergestoltung (2.B.
übermolen, ergönzen, ousschneiden). Es
konn sehr konFontotiv sein, iemonden mit ei-
ner sonsl rftirmiedenen Forbe ein nöchstes
Bnd ryo6n zu lossen. Gerode ouf der Hond-
lupgfebene bieten die Forben vielföltige
4'nterventionsmöglichkeiten, die weit üblr
dos eigent l iche Molen hinousführen. Nohe
liegend ist ein imoginotiver Ansotz. Die zwei
Proxisbeispiele gingen von einer lmoginotion
mit Rot ous. Diese Methode geht ursprüng
lich ouf dos freie Assoziieren noch C. G.Jung
zurück und wurde von H. C. Leuner zur eioen-
stöndisen, hoch differenzierten Therobie
form des kotothymen Bilderlebens weiterent-
wickelt. In der Entsponnunq werden dem
Klie.nten VorstellungjimptsJgegeben. Die
se können von der einbchen Vorstelluno
einer Forbe über Symbole zu löngeren Fontä
siereisen reichen. .Stellen Sie sich bifie einen
gelben Vorhong vor. Wos könnte sich do-
hinler verbergen?rr, konn etwo eine thero-
peutische Froge louten. Dobei isl dem Kon-
tokt zur Klientin grosse Sorgfolt zu schenken.
Bei unzureichender lch-Störke des Klienten ist
dovon obzusehen.

Des Weitern lösst sich ouch die Köroer-
ebene qut miteinbeziehen. Die orosse Wut-
kugel iä Bouch spürte die Klien"tin ohnehin
schon sehr körperlich. Zu einem bestimmten
Symbol oder Bildteil konn ouch die Auffor-
derung folgen, eine possende Körperholtung
einzunehmen oder eine entsorechende Be-
wegung ouszuführen. Forbe wird dobei zu
einer reichen, onreqenden Quelle. Die lden-
tif ikotion mit dem Drochen qelinqt leichter.
wenn seine Holtuno noche"mpf,ind"n und
seine rote Kroft körferl ich erlöbt wird. Die
Wohrnehmung eines Gefühls im Körper führt
zur einfochen Anrequnq. diesem Körperteil
oder dem Gefühl eiäe Färbe zu qeberi. Dor-
ous konn bereits wieder ein follendes Bild
entstehen.

Nicht zuletzt stellt die Anrequnq von Dio-
logen zwischen verschiedenä B.ild"l"."n-
ten einewichtige Form der Konfrontotion dor.
Diese der Gestolttherooie entstommende
Methode konn Personen der Verqonqenheit.
i nsb.esondere der Ki nd heit, betre"ffen- und ei-
ne Anderung der inneren Reolitöt bewirken.

Zwischen A,nziehung und
Angst: Ein geteiltes Bild in
Ultrarnarin und Schwarzblau.
tiber den Dialog der beiden
Bildteile konnte die Klientin
in der lGndheit erlernte
Selbstbeschränkungen
erkennen und übenrvinden.

Fliessend
Eine Klientin molte noch einer lmoqinotion

zu Blou ein geteilres Bild (siehe Abbildung 3]
in Ultromorin und Schworzblou. lm on-
sch l iessenden Gespröch bezeich net sie Ultro-
morin ols ihre Lieblingsforbe, in welcher sie
sich sehr wohl fühle.-Dos dunkle Schworz-
blou hingegen mocht ihr Anqst. lm Dioloq
der beidän-Bildteile erlebt siä den dunklei
Teil ols einschrönkend und verbindet ihn
sponton mit ihrer Mutter. <Du musst so
mochen wie die Leut'>. hot sie ihr ols Kind
und Jugendliche immer wieder oesoot. Bis
heute sihömt sich die Molerin, sth sinnlich
zu schminken und sich so zu kleiden. wie sie
dos möchte. Dos bewusste Erkennen dieser
Einschrönkungen löst viel Trouer ous. An der
Fosnocht trout sich die Frou dqnn erstmols,
einen dunkelbrounroten Lippenstift immer
wieder nochzuziehen. Sie konn dos Erlebnis
ohne Schqmqefühle qeniessen. Dos folqende
Bild gestoltelsie mit-beiden Hönden i'n ver-
schiedenen Bloutönen. Es entstehen lonq-
some, ruhige Wellenbewegungen im Rhyt-
mus ihres eigenen Atems.

Dos Beispiel verdeutlicht unter onderem,
wie unterschiedlich verschiedene Forbtöne
innerholb derselben Forbe wirkeir können.
lhre Hell igkeit sowie der Schworz- respektive
Weissonteil spielen eine qrosse Rolle. Die
kulturell trodierte Svmbolikäiner Forbe ist für
deren Wirkunq sicher von ebenso qrosser
Bedeutung. Nicht zuletzt zeichnet däs sub-
iektive Erleben der Person ouf ihrem bio-
grofischen Hintergrund sowie die ieweil ige
Situotion, in welcher die Forbe erlebt wird.

lli.0"*. 
spezifische Wirkung verontwori

Wos olso ist, um on den Anfonq zurück-
zukommen, Forbe? Es könnte eineä qehen

wie dem grossen Augustinus mit der berüch-
tigten Froge noch der Zeit: <Wos isI TeiI?
Wenn niemond mich frogt, weiss ich es. Will
ich es einem Frogenden"ärklören, so weiss
ich es nicht.> In ünserm (orouen Alltoo, ist
Forbe etwos so Selbstverstö"ndliches. dois wir
sie koum noch in ihrer Fülle und Lebendiokeit
wohrnehmen. Als eines der rötselhoftäten
Phönomene der Welt wirkt sie durch ihre
Direktheit und ihr Geheimnis. I
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